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Achtung
Kontrolle

Die Hammer Polizei kündigt
für den heutigen Montag Ge-
schwindigkeitskontrollen auf
folgenden Straßen an:

� Soester Straße
� An der Lohschule
Die Stadt Hamm platziert

ihre Messgeräte heute hier:
� Fährstraße
� Jupiterstraße
� Im Landwehrwinkel

Stadt Hamm und Polizei wei-
sen darauf hin, dass auch auf
weiteren Straßen mit Kon-
trollen gerechnet werden
muss.

Vor 10 Jahren

Titelseite: Dem Land laufen die
Staatsdiener in Scharen davon -
aus Angst vor Versetzung, aber
auch, weil NRW zurzeit attraktive
Bedingungen für ein frühzeitiges
Ausscheiden bietet. Die schwarz-
gelbe Landesregierung will in
den nächsten drei Jahren bis zu
12 000 der insgesamt 32 5000
Stellen abbauen.

Hamm: Die SRH Fachhochschule
Hamm konnte zum Herbstsemes-
ter deutlich mehr Studierende in
das Bachelor of Science-Pro-
gramm Logistik aufnehmen als in
den Jahren zuvor. Im Winterse-
mester haben über 70 Studenten
das Studium aufgenommen.

Vor 25 Jahren

Titelseite: Der designierte US-
Präsident Bill Clinton hat der
Welt Kontinuität in der amerika-
nischen Außenpolitik zugesi-
chert. „Selbst wenn sich Ameri-
kas Regierung ändert, ändern
sich nicht seine fundamentalen
Interessen“, sagte Clinton.

Hamm: „Eine Ausstellung gegen
das Vergessen“, würdigte Bür-
germeister Jürgen Wieland die
Bilder des Fotografen Feußner,
die im VHS-Gebäude zu sehen
sind. Ein Jahr beschäftigte er sich
mit den Grabmalen des jüdischen
Friedhofs an der Ostenallee.

Vor 50 Jahren

Titelseite: Die jemenitische Ar-
mee hat in der Nacht zu Sonntag
in Abwesenheit von Staatspräsi-
dent Abdullah al Sallal die Macht
im Jemen übernommen. Sallal,
der sich zur Zeit auf einer Reise
zu den Moskauer 50-Jahr-Feiern
der Oktoberrevolution in der ira-
kischen Hauptstadt Bagdad auf-
hält, wurde seines Amtes als
Staatschef enthoben.

Hamm: Die wachsende Bedeu-
tung der manuellen Medizin und
die über die Grenzen des Bun-
desgebietes hinaus bekannte Tä-
tigkeit der Klinik für manuelle
Therapie in Bad Hamm zeigte die
erste Arbeitstagung der neuge-
gründeten Deutschen Gesell-
schaft für Manuelle Medizin.

Blick ins
WA-Archiv

CDU-Senioren
radeln

HAMM � Zum Radeln treffen
sich die CDU-Senioren am
Dienstag, 7. November, um
14.30 Uhr am Bärenbrunnen,
Otto-Krafft-Platz. Interessier-
te Radfahrer, ob mit oder
ohne elektrische Unterstüt-
zung, melden ihre Teilnahme
bis 12 Uhr bei Barbara Mel-
cher, Telefon 44 03 70, an.
Die circa 25 Kilometer lange
Strecke führt über verkehrs-
arme Straßen und Wirt-
schaftswege. Eine Einkehr zu
Kaffee und Kuchen ist vorge-
sehen.

Wie ein Irrwisch tobte „Die Lieferanten“-Frontmann Moritz Linnhoff beim „kleinLaut-Festival“ über die Bühne. � Fotos: Spiralke

Einklang von
Kopf und Herz

Matthias Eisenberg in der ThomasKulturKirche
Von Jadwiga Makosz

HAMM � Der begnadete, in-
ternational anerkannte und
immer von einer großen Fan-
gemeinde umgebene Orgel-
virtuose Prof. Matthias Eisen-
berg spielte am Samstag-
abend in der ThomasKultur-
Kirche Werke von Johann Se-
bastian Bach. Es handelte
sich um eine Reihe von Kom-
positionen, die der Leipziger
Kantor 1739 unter dem Titel
„Clavier-Übung Teil 3“ publi-
ziert hatte. Die komplexen
und streng durchdachten
Choralbearbeitungen füllte
der Ausnahmeorganist mit
spirituellem und (be-)sinnli-
chem Gehalt, so dass das Pu-
blikum in eine Art tiefer Me-
ditation versetzt wurde, die
stellenweise in einen rausch-
haften Zustand überging.

Die Wahl des Programms
wurde offensichtlich durch
das Reformationsjubiläum
beeinflusst. Der dargebotene
Zyklus umfasste mehrere Be-
arbeitungen von Chorälen
Martin Luthers. Lieder wie
„Das sind die heiligen zehn
Gebote“, „Wir glauben all an
einen Gott“, „Vater unser im
Himmelreich“, „Christ unser
Herr zum Jordan kam“, „Aus
tiefer Not schrei ich zu dir“
und „Jesus Christus unser
Heiland“ entfalteten in der
vielstimmigen Fassung von
Johann Sebastian Bach eine
geradezu architektonische
Wirkung.

Unter den Fingern und Fü-
ßen von Matthias Eisenberg
klangen sie sowohl struktu-
riert als auch inbrünstig-emo-
tional zugleich. Dieser Kon-
zertorganist verstand es aus-
gezeichnet, das Verkopfte an

dieser Musik mit dem zutiefst
Herzlichen in Einklang zu
bringen.

Diese Eigenschaft seines
Spiels sprach sich schon vor
Jahren herum und bescherte
Eisenberg eine Gemeinde von
Bewunderern, die zum Teil
aus dem Ausland zu dem
Hammer Konzert angereist
waren und den ohnedies war-
men Empfang in der Thomas-
kirche noch weiter anheiz-
ten.

Als kaum zu übertreffender
Improvisator schloss Eisen-
berg sein Konzert mit einem
aus der Situation heraus ent-
sprungenen Choralvorspiel
zu „Ein feste Burg ist unser
Gott“ ab. Dieses Musikereig-
nis endete perfekt, als das Pu-
blikum spontan mitzusingen
begann.

Vortrag zu Historie
und Musiktheorie

Es war eine gute Idee, einige
historische und musiktheore-
tische Ausführungen über
den Werkzyklus dem eigent-
lichen Konzert voranzustel-
len. Die Vertreterin der Kir-
chengemeinde Eva-Maria
Rothfahl führte die Gemein-
de in die Genese und Rezepti-
onsgeschichte der sogenann-
ten Orgelmesse – eine Be-
zeichnung, die von Albert
Schweizer stammt – sowie in
die angewandten komposito-
rischen Techniken ein. Dieser
kurze Vortrag beantwortete
einige offene Fragen der Zu-
hörer und erleichterte das
Verständnis dieser Musik. So
konnte das Publikum sich der
sinnlich-emotionalen Wir-
kung der Musikwerke verun-
sicherungslos hingeben.

Prof. Matthias Eisenberg unterstrich in der ThomasKulturKirche sei-
nen Ruf als begnadeter Organist. � Foto: Mroß

Max Bruchs „Moses“
Chor des Musikvereins beginnt Probenarbeit

HAMM � Der Konzertchor des
Städtischen Musikvereins
nimmt am morgigen Diens-
tag seine Probenarbeit wie-
der auf. Die Probe beginnt –
wie auch an den folgenden
Dienstagen – um 19.30 Uhr
mit gemeinsamer Stimmbil-
dung für alle Sängerinnen
und Sänger im Saal der Städ-
tischen Musikschule. Nach
der gelungenen Aufführung
des „Requiem“ von Antonin
Dvorák am 21. Oktober steigt

der Konzertchor in die Pro-
ben für ein neues Werk ein:
Am 3. März 2018 wird das sel-
ten zu hörende Oratorium
„Moses“ von Max Bruch im
Kurhaus aufgeführt. Interes-
sierte Sängerinnen und Sän-
ger aller Stimmlagen sind zur
Teilnahme eingeladen, Fra-
gen dazu beantwortet Ingrid
Langer unter der Telefon-
nummer 71664 oder per E-
Mail an ingrid.langer@musik-
verein-stadt-hamm.de. � WA

„Cantate“ singt in Straßburg
Zwei besondere Auftritt hat der
Chor „Cantate ‘86“ im Rahmen sei-
ner Freizeit auf dem Liebfrauenberg
im Elsass absolviert: Werner Granz
und seine Sänger waren zum fran-

zösischen Kirchentag „Protestante
en fête“ eingeladen und gaben je
ein Konzert in der Straßburger Kir-
che St. Aurelie und auf dem Kléber-
Platz. � Foto: Chor

Selbstbewusst und kreativ
Im „kleinLaut“-Festival zeigen sechs junge Bands, dass sie „etwas drauf“ haben

Von Wolfgang Spiralke

HAMM � „Wollen wir eine rich-
tige Band sein?“ Diese Frage,
die sich die Bandmitglieder von
„Red Ivy“ vor nicht langer Zeit
gestellt haben, kann exempla-
risch für alle teilnehmenden
Bands der dritten Ausgabe des
„kleinLaut“-Festivals am Sams-
tag vor mehr als 200 Zuschauern
im Kulturrevier Radbod gelten.

Die Alternativ-Rockband
„Red Ivy“ aus Werne mit
Frontfrau Hannah Wetter be-
antwortete die Frage mit ein-
drucksvollem musikalischen
Statement und eben solcher
Bühnen-Performance. Die
jungen Musiker strotzen nur
so vor Selbstbewusstsein und
Kreativität. Die Zeit der Co-
versongs scheint vorbei zu
sein.

Kaum anders die münster-
sche Band „Die Lieferanten“
um Moritz Linnhoff. Deren
Besonderheit ist die Mi-
schung aus deutschsprachi-
gem Pop mit allen möglichen
weiteren musikalischen Ein-
flüssen. Selbst Anklänge der
Musik von „Elements of Cri-
me” glaubte man, heraushö-
ren zu können. Obwohl die
Band noch sehr jung ist, ver-
mittelt sie schon jetzt eine ge-
wisse musikalische Eigen-
ständigkeit. Nicht nur die Oh-

ren kamen auf ihre Kosten,
eben so die Augen: Front-
mann Linnhoff tobte wie ein
Irrwisch über die Bühne und
begeisterte.

Es war dann „Bullet fire“,
die schweres Hardcore-Ge-
schütz auffuhren und mit
lautem, schnellem Rock Tem-
po machten. Mit Balladen
und Ähnlichem hatte es die
Band nicht so. Gitarrist Si-
mon Kudlek versuchte ge-
meinsam mit dem Schlagzeu-
ger durchaus erfolgreich, ge-
gen lärmendes Höllenfeuer
anzutönen. Der Bassist wirk-
te bei seinem Spiel zwar fast
teilnahmslos, machte aber ei-

nen guten Job. So sind eben
die Bassisten – meistens.

„Coal Creek“ aus Münster –
ebenfalls ein Trio – machte
mit alternativem Rock eine
gute Figur, wenn auch ohne
große musikalische Höhe-
punkte und besonderen Fi-
nessen. Das Publikum befand
es als gut.

„Pecks“ aus Hamm, kurz-
fristig für die Band „Biest“
eingesprungen, war alles an-
dere als ein Notnagel. Die
musikalischen Richtungen
detailliert zu benennen, wür-
de vermutlich den Rahmen
sprengen. Auf jeden Fall ist
ihr Programm im O-Ton der

Band „dreckig tanzbarer Old-
school-Sound“.

Wie zur Bestätigung forder-
te der Frontmann – mit frei-
mütig bekennender Schüch-
ternheit – das Publikum zum
Tanzen auf. Mit genauen An-
weisungen: „Ich will euch
schwitzen sehen.“ Von der
Musik animiert, folgte das
Auditorium bereitwillig dem
Wunsch. Da der Zeitplan des
Abends ohnehin aus dem Ru-
der gelaufen war, entsprach
wiederum die Band dem Zu-
schauerwunsch nach der ers-
ten Zugabe des Abends. Rich-
tig nachvollziehbar war die
angekündigte Schüchtern-
heit des Frontmanns nicht.
Vielleicht hatte er auch nur
vergessen, diese mit auf die
Bühne zu nehmen.

Schlussband war die Forma-
tion „Looking for Ella“. Die
Instrumentalisierung machte
schon im Vorfeld neugierig:
zwei Keyboards, ein Schlag-
zeug und die Stimme von Na-
talie Handwerk. Was dann zu
den Zuhörern transportiert
wurde, war etwas Besonderes
und Seltenes. Es war nicht
nur – mit seltener Perfektion
und Harmonie zelebrierte –
Musik, sondern vielmehr
Stimmungsgebilde verbun-
den mit anspruchsvollen Tex-
ten, die das Gehör ebenso be-
rührten wie die Seele.

Mit einer eindrucksvollen Bühnen-Performance überzeugte „Red
Ivy“ um Sängerin Hannah Wetter.

60000 Seemeilen Geschichten und Musik
Hans-Martin Stier präsentiert mit seiner „Shipping-Company“ ein faszinierendes Projekt

Von Sabine Begett

HAMM � Wer am Samstag-
abend den Hoppegarden be-
trat, der hatte irgendwie so-
fort Seeluft in der Nase. Die
Musiker der „Stier-Shipping-
Company“ trugen Kleidung
wie Seeleute mit Wollmützen
und auch ein Rettungsring
zierte die Bühne. Vor dem
Auftritt geriet Hans-Martin
Stier ins Grübeln: „Das Publi-
kum hat sich verändert. Es ist
älter geworden.“

Dabei schweifte der Blick
des 67-jährigen Kopfes des
neuen Projekts „Stier-Ship-
ping-Company“ über die
rund 90 Gäste, bevor es
„60000 Seemeilen Geschich-
ten und Musik“ gab. Das Pro-
gramm hat etwas Eigenes
und Faszinierendes: Stier ver-
bindet autobiografische Ge-
schichten aus seiner Zeit als
Seemann – er ging bereits mit
17 Jahren zur Handelsmarine
– mit bekannten Musikstü-
cken, die er und seine drei
musikalischen Begleiter –
Stefan Kaspring und Thom
Brill (Keyboards) sowie Tho-
mas Lensing (Percussion) –
auf ganz eigene Weise inter-
pretieren.

Mit dem Fleetwood-Mac-
Klassiker „Albatross“ ging es

los und die maritime Atmo-
sphäre kam nun noch deutli-
cher ‘rüber. Während des
Stücks griff Stier zu einem
großen Buch und begann mit
tiefer Bassstimme die erste
seiner Seemannsgeschichten
zu erzählen. Natürlich über
einen Albatross. Stier war of-
fenbar erkältet. Ob dies zu
seiner besonders rauen Stim-
me führte, mag dahingestellt

bleiben, zur Atmosphäre trug
es aber auf jeden Fall bei.

Es folgten weitere Geschich-
ten aus seiner Zeit als See-
mann von Landgängen und
Seemannskneipen, Frauenge-
schichten, Beinahe-Katastro-
phen und dem blutigen Ge-
waltexzess beim Parteitag der
US-Demokraten im August
1968 in Chicago, in den Stier
hineingeriet. Man klebte

förmlich an seinen Lippen, so
spannend und faszinierend
waren seine Erzählungen.

Die Musik zwischen den Ge-
schichten bildete den passen-
den musikalischen Rahmen.
Ging es um Frauen, sang Stier
Klassiker wie „This is a man’s
world“ und „Pretty woman“;
ging es um eine Ladung Whis-
ky, dann gab er „Whisky in
the jar“ zum Besten. Dabei
wurden die Stücke auf eigene
Art interpretiert – oft langsa-
mer, cooler und very smooth.
So manches Mal erkannte
man einen Titel erst nach ei-
nigen Takten anhand des Tex-
tes.

Nicht nur das Publikum war
rundum begeistert vom neu-
en, stimmigen Programm,
auch der Meister selbst fühlte
sich offensichtlich im Hoppe-
garden sehr wohl. Das ver-
wundert nicht, denn Hoppe-
garden-Programmchef Uli
Holesch spielte bereits vor 40
Jahren mit Hans-Martin Stier
zwei Jahre lang zusammen in
der Band „Seawind“. 37 Jahre
hatten sie keinen Kontakt ge-
habt, als dann der Anruf kam.
Seither ist Stier mit seinem
Projekt „Kahle Mönche“, der
„Törner-Stier-Crew“ und
„Stier“ bereits erfolgreich im
Hoppegarden aufgetreten.

Die „Stier-Shipping-Company“ um Hans-Martin Stier überzeugte im
Hoppegarden rund 90 Besucher. � Foto: Begett


